
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Neue Schauspiele
Johanna von Montfaucon

Kotzebue, August

Leipzig, 1800

Akt I

urn:nbn:de:bsz:31-85919

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-85919


Eerpeftek Akt .

( Der innere Hof der Burg Granſon , mit alten Lin⸗

ynzimmer derden ; ein Balkon iſt an dem

Burg ſichtbar . Es iſt früher Morgen . )

Erſte Scene .

( Greiſe und alte Mütterchen , Männer , Wei⸗

ber und Kinder haben ſich unter den Linden ge⸗

lagert . Die Mädchen haben Körbe, aus denen ſie

Feldblumen hervorziehen , in Stkäußer binden und

dieſe vertheilen . Die Kinder ſiten in Gruppen und ̃

winden Kränze . Laſabra , als Pilger gekleidet ,

ſteht im Vordergrunde in einem Winkel , und läßt

ſeine Blicke überall umherſchweifen . )

*
Greis ( klopft mit ſeinem Stabe an die Linde,

weil die Kinder etwas laut werden ) . Still Kin —

der ! ſtille ! Unſre edle Frau ſchlaͤft viel⸗

leicht noch . X

A 2 Hirt .
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Hirt . Das weiß ich beſſer . Zieh ich

doch alle Morgen mit meinen Schaafen hier

voruͤber . Wenn die Sonne am Hin

fenſter erſcheint , ſo ſteht auch Frau Johan⸗

na ſchon am Burgfenſter .

Maͤdchen . Zu meiner kranken Mutter

iſt ſie oft vor Tage gekommen .

Muͤtterchen . Ey ſeht doch, bey mir

hat ſie wohl eine ganze Nacht durchwacht .

Greis . Ganz recht , Kinder , als ſie

geſund war ; aber nun iſt ſie krank .

Hirt . Schweig ! Sie iſt nicht mehr

krank .

Viele , Nein , nein , ſie iſt nicht krank !

Hirt . Der alte Ungluͤcksvogel will uns

wieder ſo ein Lied vorkraͤchzen .

Maͤdchen . Haben wir doch Angſt ge —

nug ausgeſtanden .

Muͤtterchen . In Kirchen und Kapel —

len uns die Knie wund gelegen .

Hirt . Unſer geſtrenger Herr iſt heute

zum erſtenmale wieder in den Forſt gezo —

gen .
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gen . Das haͤtte er wohl bleiben laſſen ,

wenn Frau Johanna noch krank waͤre.

Maäͤdchen . Ließ er doch die Hunde0 9 8

tobt ſchlagen , weil ſie heulten .

Hirt . Und die Raben aus dem alten

Thurm jagen , weil ſie kraͤchzten .

Maädchen . Aber heute — habt ihr ' s

gehoͤrt ? Das Jagdhorn toͤnte laut und

luſtig .

Greis . Nun ja doch, Kinder ! Sie iſt

in der Beſſerung .

Hirt . Schweig ! Sie iſt geſund .

Mehrere . Ja , geſund ! Sie ſoll und

muß geſund ſeyn .

Greis . Nun , dafuͤr danken wir Gott !

Mehrere . Mit Mund und Herzen .

Greis . Aber ſeyd nur ruhig , bis un⸗

ſer Bothe wieder herabkommt . Vielleicht

hat er ſie geſehen .

Hirt . Wir wollen ſie auch ſehen .

Alle . Wir auch .

Greis . Sie wird noch zu ſchwach ſeyn .

Hirt .



Hirt . Nichts da ! Sie iſt nicht mehr

ſchwach . Immer greinſt du , wenn wir ju⸗

beln moͤchten .

Greis . Wunderliche Leute ! Liebe ich
ſie denn weniger , als Ihr ?

Laſarra . ( bey Seite ) Von allen ge —

liebt !

Greis . Ich ſitze gern in det Sonne ,

aber lieber ſtehe ich noch vor ihr . Das er⸗

quickt wie Sonnenſtrahlen .

Laſarra . ( bey Seite ) Nur ich ſtehe im

Schatten !

Hirt . Ha ! da kommt unſer Bothe !

Zweyte Seene .

Vorige , ein Creputirlicher ) Bauer kommt aus

der Burgpforte . — ( Alle umringen ihn . )

Greis . Nun , Nachbar ! Wie ſteht ' s?

Hirt . Haſt du ſie geſehen ?

Muͤtterchen . Und geſprochen ?

Maͤdchen . Iſt ſie geſund ?

Bauer .
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Bauer . Stille , ſtille ! Sie laͤßt Euch

Alle freundlich gruͤßen.

Alle . Freundlich gruͤßen ?

Greis . Ja , ja , freundlich ! So iſt ſie

immer .

Hirt . Stille !

Bauer . Sie ließ mich hineinkommen

und gab mir die Hand .

Hirt . Die Hand ? Rachbar , gieb mir

die Hand !

Alle . Mir auch ! Mir auch ! ( der Bauer

muß rings umher die Hand geben . )

Hirt . Es war doch die rechte ?

Bauer . Ja , ja , die rechte . Als ich

ihr ſagte , warum wir hier verſammelt waͤ⸗

ren , und daß wir zu ihrer Geneſung Gluͤck

wuͤnſchen wollten , — da weinte ſie .

Mehrere . Sie weinte ?

Greis . Sie freut ſich unſerer Liebe ?

Bauer . Ihr ſollt nur ein wenig war⸗

ten , ſie wird gleich heraus auf den Soͤller

treten .

Alle .



Alle . Juchhe !

aſarra . ( bey Seite ) Ha ! Du wirſt ſie
wieder ſehen !

Dritte Scene .

Vorige , Philipp mit zwey Knechten , die

Becher und Flaſchen tragen .

Phil . Gott gruͤß Euch , gute Leute !

Greis . Großen Dank , lieber Junker !

Alle . Großen Dank , Herr Philipp !

Phil . Unſere edle Frau wird gleich er —

ſcheinen . Sie ſendet Euch indeſſen einen

Labetrunk !

Hirt . Ey Junker ! Meint Ihr , wir

waͤren gekommen , um zu trinken ?

Bauer . Nur ſie ſehen , Gott danken

und uns freuen .

Greis . Hoͤrt Kinder ! Laßt immer die

Becher fuͤllen , und wenn ſie heraustritt —

hr verſteht mich wohl ?
09

Alle . Ja , ja !

Greis .
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Greis . Vorher trinkt keiner einen

Fonunf ,
Tropfen .

Hirt . So recht ! Nehmt die Becher

zur Hand !

( Ste ſtehen alle mit gefüllten Bechern , und

ſchauen mit Sehnſucht nach dem Balcon . )

ra ) Pilgersmann ! Be⸗

C
gehrt Ihr einen Trunk ?

Laſarra . Auf das Wohl Eurer Ge —

bieterin ! ( Philipp reicht ihm den Becher . )

Sreis . Still Kinder ! Sie kommt !

n und Huͤte herunter !

Vierte Scene .

Vorige , Johanna , Cerſcheint mit Otto auf

dem Balcon . )

Greis . Unſere edle Frau von Eſta⸗

vajel ! Sie lebe !

Alle . Sie lebe ! Ctrinken . )

Laſarta . ( halblaut ) Johanna von Mont⸗

faueon ! teert den Vecher . )

Greis .
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Greis . Und nun nieder auf die Knie ;

denn Gott erhoͤrte unſer Flehen ! Ihm

Preis und Dank ! ( Ale , außer Laſarra , knieen

nieder . )

Joh . ( ſehr bewegt) Gute Menſchen !—
Ich kann nicht reden .

Einige Mädchen und Kinder .—
Unſere Mutter !

Joh . Ja , Ihr ſeyd Alle meine Kin —⸗

der ! Ich lebe nur fuͤr meinen Gatten , fuͤr

meinen Sohn und Euch .

Greis . Edle Frau , gewaͤhrt uns eine

Bitte !

Joh . Sprecht !

Greis . Kommt herab , wenn Eure

Kraͤfte es geſtatten . Kommt herab in unſre

Mitte !

Alle . Ach Mutter ! Kommt herab !

Joh . Ich komme ! Cgeht mit Otto vom

Balcon )

Alle . ( ſpringen freudig auf ) Sie kommt !

ſie kommt !

Laſarra .



Laſarra . ( bey Seite ) So ſchoͤn , wie

vormals ! Ruhig , pochendes Herz ! Willſt

du mir den Harniſch ſprengen ? ( Johanna

tritt mit Otto aus der Burgpforte . *

Alle Ceiten ihr entgegen . ) Da iſt ſie !

( Die Mädchen halten Kränze über ihr Haupt , die

übrigen reichen Blumenſträuße dar . )

Einige . Gott erhalte Euch !

Greis , Hirt und Bauer . Euerm

wackern Gemahl zur Wonne !

Laſarra . ( bey Seite ) Fluch ihm !

Andere . Und Euerm lieben Jungen

zur Freude !

Joh . ( ſehr gerührt ) Dank ! Dank ! Wie

geht ' s Euch Allen ?

Alle . Gut ! gut ! ( die ſolgenden Reden

werden ſehv ſchnell hintereinander , auch wohl zu glei⸗

cher Zeit geſprochen , indem ſich die Redenden wech⸗

ſelweiſe an Johannen drängen . )

Mädchen . Meine Großmutter geht

ſchon auf Kruͤcken herum .
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Greis . Das Augenwaſſer hat meinen

alten Augen recht ' wohl gethan .

2Bauer . Die abgebrannte Scheune ha —

be ich mit Gottes und Eurer Huͤlfe wieder

hergeſtellt .

Muͤtterchen . Die Staͤmmchen aus

Eurer Baumſchule bluͤhen alle in meinem

Garten . Gott laſſe Euch auch wieder blu —ͤ

hen ! 7

Joh . Odie jedem freundlich zuhört ) Gute

Menſchen ! Ihr gebt mir einen frohen

Morgen . Dank dem Schoͤpfer , daß ich

meines Lebens und eurer Liebe mich wieder

freuen kann ! Nun komme ich bald , wie

vormals , in eure Huͤͤtte/ und trinke von eu⸗

rer Milch , und theile eure kleinen Sorgen .

In Zukunft bringe ich euch den Knaben

mit , daß ihr euch wechſelſeitig lieben lernt .

Otto , gieb den wackern Maͤnnern deine

Hand ! ( ctto thut es. )

Die Maͤnner . Gott ſegne Euch ,

Junker !

Phil .



Phil . Ciu Laſarra ) Pilgersmann ! Ihr

moͤgt weit und breit im Lande herum rei —

ſen ; dergleichen ſeht Ihr nicht .

Laſarra . Ihr habt RNecht , Knapp !

Es iſt gar eine
156

hochherzige Frau .

Joh .

beit ! Naͤchſten Sonntag wallfahrte ich zur

d d

Geht an eure Ar —

Kloſterkirche , und dann beſuche ich euch alle .

Bauer . , Heute , edle Frau , wird uns

die Arbeit raſch von ſtatten gehen .

Greis . Wir haben Euch geſund er —

blickt .

Maͤd 5

00
Wir haben den Saum Eu⸗

Hirt . Wir

1

05 froͤhlich heim .

Alle . Lebt wohl !

Joh . Lebt wohl ! ( Alle ab. Philipp und

die Knechte tragen die Becher wleder hinein , Otto

geht mit ihnen . )



Fürnßtie Seeſene⸗

Laſarra , Johanna .

Joh . Pilgrim , woher des Landes , und

wohin ?

Laſ . Ein Geluͤbde bindet mich , eine

Wallfahrt zu vollbringen .

Joh . Wollt Ihr in dieſer Burg der

Ruhe pflegen , ſo ſeyd willkommen !

Laſ . Nein , edle Frau , mich ſandte eine

Jugendfreundin zu Euch mit Gruß und

Bothſchaft. DNV .

Joh . Eine Jugendfreundin ? Wo ?

Laſ . Die Frau von Vergy .

Joh . ( kreudig ) . Adelheid von Kiburg ?

Laſ . Dieſelbe . Als ich durch Savoyen

zog , da uͤbernachtete ich in ihrer Burg , und

als ſie vernahm , daß meine Straße mich

an die Ufer des Welſchneuenburger Sees

fuͤhre , da gedachte ſie Eurer mit ſchweſterli —

cher Waͤrme .

Joh . Die gute Adelheid !



Laſ . Sie klagte , daß ſie ſchon ſo lange

nichts von 5 vernommen .

Joh . Uns trennt ein weiter Raum .

Laſ . Ich mußte ihr geloben , auf mei⸗

ner Heimkehr wieder einzuſprechen , und von

Euch ein gutes Wort zu bringen .

Joh . Sagt meiner lieben Adelheid ,

daß ich geſund und gluͤcklich ſey .

Laſ . Auch gluͤcklich?

Joh . Gluͤcklich iſt das Weib , das im

Kreiſe ſtiller Haͤuslichkeit unbemerkt ſchafft

und ſorgt , den Pfad des Mannes ebnet ,

hier einen Dorn wegreißt , dort eine Blume

hinſtreut . Sagt meiner Freundin , daß ich

den beſten , redlichſten der Maͤnner als Ge⸗

mahl verehre —

Laſ . Nur verehre ?

Joh . Und innig liebe .

Laſ . Wirklich ?

Joh . Daß ich einen holden Knaben

an meine muͤtterliche Bruſt druͤcke.



Laſ .

um Euch . Ein luͤgenhaftes C

O ſchon genug !

ihr verkuͤndet , daß Euch nur 911 0 an

Adalbert von Eſtavajel feßle

Joh . Laͤſterung !

Laſ . Daß Laſarra , Herr zu Monts ,

zugleich mit ihm um Eure Hand geworben .

fuͤr jenen aber der vaͤterliche Wille ent—⸗

Joh . Das iſt unwahr !
ö

Laſ . Beym Türnier zu Neufchatel habt

Ihr Laſarra zum erſtenmal ' erblickt , bewun⸗

dert , — ihm ſelbſt den erſten Dank ge

reicht .

Joh . Nun ja !

Laſ . Mit einem holden Spruch , der

ſchnell ſein Herz entzuͤndete , und Hoffnung

ihm gegeben .

5 Joh . Hoffnung ? Eitler Thor ! Be⸗

wundern kann man wohl den
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ſeiner Lanze Meiſter iſt ; doch ein liebend

Herz iſt nicht der Preis eines Turniers .

Laſ . ( kaum an ſich haltend ) Schoͤne Frau !

Eure Worte ſind Nadeln .

Joh . Cantmüthig ) Und ritzen nur . Ich

ſah ſeit jenem Tage Laſarra nie wieder , und

koͤnnte faſt behaupten , ich habe ihn nie ge⸗

ſehen , denn das kanm geoͤffnete Viſier ver⸗

barg mir damals ſeine Zuͤge. ( Mit teiſem

Spott ) Dennoch warb der fremde Mann

um mich .

Laſ . Und — ſo ſprach die Frau von

Vergy —eine lange , blutige Fehde ſey zwi⸗

ſchen ihm und Eſtavajel dann entſprungen .

Joh . So iſt ' s leider ! Doch ein Jahr

iſt ſchon verfloſſen , ſeit Liebe und Friede in

dieſer Burg hauſen .

Laſ . Und Laſarra ?

Joh . Er ward beſiegt .

Laſ . Meint Ihr ?

Joh . Ohnmaͤchtig heilt er jetzt die Wun⸗

den , die meines Gatten Schwerd ihm ſchlug ,

Viert . Band . B



Laſ . Cſpsttiſch lächennd ) Thut er das ? Ey

nun ! In Jahr und Tag heilt manche

Wunde .

Joh . ( etwas beſremdet ) Wie meint Ihr

das ?

Laſ . Cſich ſchnell faſſend ) Ey nun , ich freue

mich des Willkommens Eurer Freundin ,

wenn ich mit froher Bothſchaft vor ſie

trete .

Joh . Sagt ihr , daß keine Alpen mein

Herz von ihrem Herzen treunen , daß ich

noch ſtets um meinen Hals die goldne Ket —

te trage , die ſie mir am Morgen unſrer

Trennung gab.

Laſ . So lebt denn wohl , edle Frau !

Joh . Lebt wohl !

Laſ . Vergoͤnnt mir , Eure Hand zu

kuͤſſen!

Joh . ( indem ſie ihm die Hand reicht ) Frie —

de ſey mit Euch !

La ſ . Friede ? Ja , Friede gebe mir einſt

dieſe Hand ! Cab . )

Joh .
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Joh . ( ſteht ihm nach ) Was iſt das ?

Hatten ſeine Worte Bedeutung ? Mir war

die Stimme nicht ganz fremd . — Auch

dieſer Blick , der wie eine Kohle in der

Aſche gluͤhte; — eine dunkle widerwaͤrtige

Erinnerung ſchwebt mir vor der Seele !

( Man hört Jagdhörner in der Ferne . )

Sechſte Scene .

Johanna , Otto , bald darauf Adal⸗

bert und Philipp ,

Otto . Der Vater kommt .

Joh . Geſchwind ihm entgegen ! Er

glaubt mich noch in meiner Krankenſtube .

Ich will ihn beſchleichen , ihm den Buͤgel

halten , und wenn er auf den ungeſchickten

Knappen ſchelten will , ſo ſinke ich lachend

in ſeine Arme . Jo Liebe ! Liebe ! Dunkel

iſt das Gewebe unſrer Tage , ohne dich nur

die Decke uͤber einen Sarg ; aber jeder

helle Faden , den du hineinwirkſt , giebt ihr

Licht und Leben , (und ſie wird zum Braut⸗

B gewand
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gewand der ſchaffenden Natur ! )/ Komm ,

mein Sohn ! ( faßt Otto bey der Hand und eilt

ihrem Gemahl entgegen . )

Adalbert . Ctritt auf ) Johanna ! Du

hier ?

Joh . Die Freude deiner Unterthanen

lockte mich herab , und die Lindenbluͤthen

duften ſo erquickend .

Adalb . Aber die kuͤhle Morgenluft —
Joh . ( legt ſeine Hand an ihr Herz ) Hler

iſt es warm .

Adalb . Es kann dir ſchaden .

Joh . Schilt nicht ; ich bin ſo froh .

Adalb . efanft vorwerfend ) Du haſt mir

eine Freude verdorben .

Joh . Welche ?

Adalb . Einen Kranken , den wir lie —

ben , zum erſtenmale in Gottes freye Luft

fuͤhren, jeden Athemzug , der ihn erquickt ,

mit froher Wehmuth feyern , das iſt der

Augenblick der Vergeltung fuͤr angſtvoll durch⸗

wachte Naͤchte. ( deückt ſie liebevoll an ſein Herz . )

Otto .



Otto . Vater ! haſt du was geſchoſſen ?

Adalb . Einen Wolf .

Otto . Einen Wolf ? Den muß ich ſe —

hen. Komm , Philipp , zeige ihn mir . Cmit

Philipp ab. )

Siebente Scene .

Adalbert , Johanna .

Joh . indem ſie ihm freundlich mit der Hand

über die Stirne fährt ) Mein Adalbert ! Noch

immer ſteht ſie da , die finſtre Wolke , und

verhuͤllt mir meinen heitern Himmel .

Adalb . Forſche nicht !

Joh . Iſt es auch dem muntern Jagd⸗

getoͤſe nicht gelungen , die ſeltſame Schwer —⸗

muth zu che
die dich ſeit drey Ta⸗

gen ſo Gkel herumtreibt ?

Adalb . Ach !

Joh . Dein Seufzer ſpricht : — Nein !

Adalb . Nein !



mich denn zum erſten —

male das ſchoͤne Frauenrecht uͤben, des Gat⸗

ten Kummer zu theilen .

Adalb . Noch beugt dich koͤrperliche

Schwaͤche , und du willſt ſchon Seelenlaſten
etttragen ?

Joh . Nicht ich , die Liebe traͤgt , die

ſtarke Liebe .

Adalb . Wohlan ! / Vertrauen iſt eine

Schuld , die der Mann dem Weibe nur mit

dem letzten Hauche ganz abbezahlt .

Joh . So war es immer zwiſchen uns .

Adalb . So ſoll es bleiben !— Di⸗
weißt , Johanna Foder weißt⸗ du uicht

2

wie mein Vater dieſe Herrſchaft Granſon

mit ſo mancher Burg , ſo manchem Dorfe
vor 20 Jahren erworben ?

Joh . Ich war ein Kind . Oft hoͤrte

ich die Geſchichte ; doch iſt es mit jetzt wie

ein Traum .

Adalb . Amadaͤus der 7te , Graf von

Savoyen , ſtarb ploͤtzlich auf der Jagd .

Joh .



Adalb . Der alte Freyherr Granſon

ward dieſer That beſchuldigt .

Von deinem Vater .0Joh

Adalb . Aus altem Groll .

Joh . Woher weißt du das ?

Adalb . Du wirſt es gleich erfahren .

Ein Kampf auf Leben und Tod , ein Gottes⸗

ſollte entſcheiden .0 5urtheil
Granſon war

ſchwach und krank : an ſeiner Stelle erſchien

ſein wackerer Sohn in den Schranken .

Joh . Und ward erſchlagen .

Adalb . ( mit einem Seußzer ) Ja !

Joh . Die Guͤter des Verbrechers wur⸗

den dem Sieger zugeſprochen .

Adalb . Verbrecher ? Kein Verbrecher !

Joh . Nicht ?

Adalb . Vor 3 Tagen ſtarb unſer Nach⸗

bar , der alte Herr von Thurn zu Geſtel⸗

lenburg . Von Gewiſſensangſt gepeinigt ,

er mich an ſein Sterbebette rufen , und

ver⸗
ließ
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vertraute mir unter graͤßlichen Seelenmar —

tern : die Anklage ſey falſch geweſen .

Joh . Wußte er um die Sache ?
Adalb . Er war meines Vaters Buſen —

freund und Kampfgeſelle .
Joh . Das iſt alſo dein Kummer ?

Adalb . Ungerechtes Gut belaſtet mein

Gewiſſen .

Joh . Gieb es zurüͤck !

Adalb . Wem ?

Joh . Iſt Granſon todt ?

aus ſeinem Eigenthum . Er floh von Schan —
de und Gram bedeckt , von Alter und Ar —

muth gebeugt , — gewiß , er iſt todt .

Adalb . Gewiß ! Man ſtieß ihn krank

Joh . Und kein Sproͤßling ſeines Stam⸗

mes — 2

Adalb . Der Sohn fiel durch meines
Vaters Schwerdt . Nur eine Tochter blieb

ihm noch , ein Kind , das nahm er mit ſich.
Joh . Sie lebt vielleicht.

Adalh
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Adalb . O daß ich ihre Spur ent⸗

deckte !

Joh . Vielleicht ! Laß uns kundſchaf —

ten und hoffen !

Adalb . Und du wollteſt , gute Seele ,

ihr freudig alles erſtatten ?

Joh . Das kannſt du fragen ?

Adalb . Haſt du vergeſſen , daß mir

dann nichts uͤbrig bliebe , als meine Stamm —

burg Eſtavajel ?

Joh . Nichts ſonſt ? Boͤſer Manu !

Bleibt dir nicht ein gutes , treues Weib ?

Ein hoffnungsvolles Kind ? Und das Be⸗

wußtſeyn einer edeln That ? Behalten wir

nicht leichte , offne Herzen fuͤr die Freude

und einen Biſſen Brod fuͤr den Armen ?

Des Gatten frohen Muth erkauft die Gat —

tin nie zu theuer . Wenn du mit heitrer

Stirn in meine Kammer trittſt , ſo ſchmuͤcken

ſich die Waͤnde ; wenn Du an meinem Arm

die Fluren froh durchwandelſt , ſo gilt mirs

gleich , ob Schritte oder Meilen der Maas⸗

ſtab
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ſtab unſrer Grenze ſind . Ich habe nichts ,

als Dich ! Du biſt mein Eigenthum , durch

Liebe wohl erworben . Mir bleibt noch eine

feſte Burg : haͤuslicher Friede ! Mir lacht

noch eine reizende Flur : — Deine Zaͤrt—

lichkeit ! Mich ſchmuͤckt noch ein koſtbarer

Diamant : — mein Kind !

Adalb . Denkſt du ſo ? O dann er⸗

ſcheine heute Granſons Tochter . Meine

Schloͤſſer mag ſie nehmen , meinen Reich⸗

thum nimmt mir nur der Tod ! (cchließt ße

feurig in ſeine Arme . )

Achte Scene .

Vorige , Otto , Philipp .

Otto . ( betrübt ) Vater ! da iſt Philipp .

Er will 5
hil . Cmit beklemmter Bruſt ) Ihr habt

es 0 96100l0 geſtrenger Herr !

Adalb . Ja , Philipp ! Fuͤr deines Va⸗

ters Treue haſt du mir ein Jahr gebuͤrgt.

Jetzt bedarf ich keiner andern Geißel ,



deines Herzens — und das bleibt hier ,

nicht war ?

Phil . Das Leben danke ich meinem

Vater , — die Tugend euch , — m ein Herz

bleibt hier .

Adalb . So ziehe in Frieden und gruͤße

deinen Vater .

Phil . Ihr habt ihm ganz verziehen ?

Adalb . Ich verzeihe nie halb .

Phil . Eure Großmuth hat vergeſſen ,

daß er einſt mit Laſarra im Bunde —

Adalb . Was ich verzeihe , das vergeſſe

ich auch .

Phil . Und Euer Vertrauen fuͤr die

Zukunft —

Adalb . Das haſt Du .

Phil . ( traurig ) Nicht mein Vater ?

Adalb . Guter 10
daß ich heute

dich entlaſſe , rechneſt imir fuͤr Großmuth

an , und es iſt doch nur Boſicht Eigennutz .

In dir habe ich einen Freund gewonnet

den ſende ich meinem Feinde zum Beob⸗
HMtorachter .



achter . Hier als Geiſel kannſt du mir

nicht ferner nuͤtzen; dort als Freund fuͤr

meine Ruhe wachen .

Phil . Das will ich , das werd ' ich .
Adalb . So gehab dich wohl !

Joh . Beſuche uns oft !

Phil . Lebt wohl ! Ihr habt mich nie

als Eures Feindes Sohn behandelt , — ich

danke Euch ! Ihr habt durch Lehre und

Beyſpiel Rittertugend in meine Bruſt ge —

pflanzt , — ich danke Euch ! Des Vaters

Fehltritt habt Ihr in Gegenwart des Soh —
nes nie erwaͤhnt . Fuͤr dieſe zarte Scho —

nung nehmt meinen beſten Dank ! Und

Ihr , edle Frau , Ihr ſeyd ſo mild und ſchwe —
ſterlich mit einem armen Juͤngling umge⸗

gangen , — wie ſollte ich mich der Thraͤne
ſchaͤmen, die Eure hohe , reine Tugend mir

entlockt ? Vergoͤnnt mir , die muͤtterliche
Hand zu kuͤſſen , die oft mit ſorgſamer Zart⸗
heit der Menſchenliebe Schleyer uͤber mei —

nen
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nen Kummer deckte . Cer drückt ihre Hand an

ſeine Lippen . )

Joh . Leb wohl , guter Philipp , und

laß mich oft auf Granſon dich willkommen

heißen !

Phil . O daß Ihr ſo reich und maͤch⸗

tig ſeyd , daß ich nimmer hoffen darf , Euch

zu vergelten .

Adalb . Des Menſchen Hoheit wan⸗

delt ſich oft ſchnell . Wer weiß

Phil . O das verhuͤte Gott ! Doch

waͤre es — nicht wahr , — Ihr zaͤhlt auf

mich in Noth und Tod ?

Adalb . ( reicht ihm die Hand ) In Noth

und Tod .

Phil . chebe Otto auf und küßt ihn ) Lebt

wohl , Junker !

Otto . Du gehſt , Philipp ? Wer wird

mir nun meine Pfeile ſchnitzen , wer meine

Drachen fliegen laſſen ?

Phil . Ich denke einſt mehr fuͤr Euch

zu thun . Ctrocknet ſeine Thränen , und will Adal⸗

berts Hand küuͤſſen. ) Adalb .
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Adalb . An mein Herz ! C( umarmt ihn,
Philipp ſtürzt fort . )

Otto . Philipp ! Ich begleite dich bis

an die Bruͤcke . Cihm nach . )

Adalb . cihm nachſehendy Wa ckerer J

ge ! Sieh , Johanna , da hab' ich mir einen

ſothpfennig zuruͤckgelegt .

Joh . Du ſchlauer Wucherer ! Dein
Herz hat die Zinſen vorher ſchon abgezogen .

Adalb . Ja , in Freundes

A

8ne Huͤtte brennen , dich deckt ſein Mantel ,
dich waͤrmt ſein Herz ! J1

Neunte Scene .

Adalbert , Johanna , Wolf und ein Zä⸗

Buſen ſamm⸗
8le Schaͤtze fuͤr das Alter ; dann moͤge dei —

ger führen Romuald gebunden herbey .

Wolf . Geſtrenger Ritter ! dieſen Knecht
fiengen wir im Forſt .

Adalb . Warum ?

Wolf . Er traͤgt Laſarra ' s Farben .

Adalb . Habe ich Fehde mit Laſarra ?

Wolf .
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Wolf . Schon ſeit mehreren Tagen ſah

man dieſen Buben verſtohlen um die Bur ; S

ſchleichen , bald im Dickigt , bald in Stein —

kluͤften ſich verbergen . Es iſt verdaͤchtig .

Adalbe ( zu Romuald ) Was thuſt du hier ?

Rom . Der alte Guntram , deſſen Meyer —

hof unten am See gelegen , iſt mein Oheim ;

den beſuche ich.

Wolf . Guntram iſt ein alter Fuchs ,

dem trauen wir ſo wenig , als dir .

Rom . Warum ſchiltſt du ? Was haben

wir verbrochen ?

N Adalb . Schweig , Wolf !
E 1 2 8 8— Wolf . Geſtrenger Herr ! ich trage es

lange ſchon auf meinem Herzen . Der9 E e

Guntram hat ſich da ſo angeſiedelt , hat

Euerm Vater , Gott weiß , wie ? — ein

Stuͤck Landes 90 dem andern abgeſchwatzt ,

und allerley Verkehr mit ihm getrieben .

Adalb . Soll der Sohn etwa den Mann

vertreiben , dem der Vater Schutz ge —

waͤhrte ?

Wolf .



Wolf . Wenn er nur am Ende nicht

Euch vertreibt . Die ganze Nachbarſchaft

denkt und redet Boͤſes von ihm.

Adalb . Das ſind nicht immer ſchlech —

te Leute , von denen die Nachbarn Boͤſes

reden .

Wolf . Selbſt Junker Philipp , der doch

um die ſchoͤne Tochter buhlt —

Adalb . Wolf ! ich haſſe alle Zwiſchen —

traͤgereyen .

Wolf . Guntram treibt Schleichhandel , —

er giebt Spitzbuben Herberge .

Rom . Meinſt du mich ?

Wolf . Dich !

Adalb . Schweig ! Seit wann iſt es

Sitte auf meiner Burg , Gefeſſelte zu be —

ſchimpfen ? Gleich binde ihn los !

Wolf . ( thut es mit verhaltenem Grimm ) Mei⸗

netwegen ! Aber kommſt du noch einmal in

unſern Forſt , ſo nimm dich in acht vor

meiner Armbruſt .
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Adalb . ( iu Romuald ) Biſt du in Laſar⸗

ra ' s Dienſten ?

Rom . Ja .

Adalb . Wo iſt dein Herr ?

tom . Das weiß ich nicht . Ich bin auf

lrlaub .

Wolf . Wie viele ſind Eurer auf Urlaub ?

—

Rom . Haſt du ein Recht zu fragen ?

Wolf . Verdammt !— Geſtrenger Herr !

Ich bitte Euch , traut ihm nicht . Er hat

5 ſie fuͤhren Boͤſes gegen Euch

dealt 3 Alter ! Warſt du nicht

ſelbſt dabey , als Laſarra mir den Verſoͤh⸗

nungsbecher zutrank ?

Wolf . Wo waͤchſt der Wein , der alten

Groll aus dem Herzen ſchwemmt ?

Adalb . Genug , Laſarra iſt Ritter ; zwi⸗

ſchen mir und ihm iſt Friede . Ehrliche

Fehde verkuͤnde mir ſein Herold . Lauernde

Buben kenne ich nicht . ( Zu Romnatd ) Geh ,

du biſt frey⸗

Viert . Band .
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Ro m. Cab . )

Wolf . cmit verbiſſenem Aerger ) Edler Herr !

vergoͤnnt dem alten Wolf noch eine Rede .

Adalb . In Gottes Namen !

Wolf . Als Ihr noch ſo groß waret ,

( macht mit der Hand ein Zeichen , wie groß )

habe ich oft Euch zugerufen : Fallt nicht ,

Junker ! — Jetzt , — wenn ich duͤrfte , —

jetzt moͤcht' ich' s wiederhohlen .

Adalb . ( lächelnd ) ? Du meinſt es gut .

Wolf . Ihr auch , das weiß ich. Aber

die es boͤſe meinen , machen ſich das zu

Nutze . Großmuth , Vertrauen , ja ja , es

ſind ſchoͤne Bluͤmlein , doch ehe ihr ſie in

fremden Boden pflanzt , unterſucht vorher

das Erdreich , ſie gedeihen nicht uͤberall . Son —

derbar ! Als man Euch die fremden Obſt —

baͤume aus Waͤlſchland ſandte , da habt Ihr

lange rings umher ein Plaͤtzchen geſucht ,

wo die zarten Fruͤchte gedeihen moͤchten ,

aber den Saamen Eures Vertrauens werft

Ihr ohne Unterſchied in jedes Herz .— Ihr

laͤ⸗
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laͤchelt? — Nun , Gott gebe , daß Euch kei —

ne giftigen Pilze daraus erwachſen moͤgen!

Sein Gewiſſen hat der alte Wolf ver —

wahrt . Cab. )

Ntäe

Adalbert , Johanna .

Adalb . Ctächeind ) Ehrlicher Knabe ! Wenn

die Leute alt werden , thun ſie keinen Schritt ,

ohne mit dem Stabe vor ſich her den Bo —

den zu prüfen . Darum laufen ſie nicht

weit .

Joh . Fallen aber auch nicht .

Adalb . Lieber fallen , als das Miß —

trauen zur Kruͤcke nehmen . Es iſt ſo be —

haglich , alle Menſchen gut zu glauben .

Kur Greiſe und Boͤſewichter ſchauen uͤber—

all durch die Argwohns - Brille .

Joh . Du irreſt . Auch der Ungluͤckliche,

der Betrogene . — Wolfs bedenkliche Re —

den —

Adal . Beunruhigen Dich ?

C2 Joh .



Joh . Allerdings . Wenn Laſarta wirk —

lich —

Adalb . Nichts ! Und waͤre es auch , kann

er mir ſchaden ? Iſt ſeine Macht der Mei —

nigen gewachſen ?

Joh . Du biſt ſo ſicher , mein Adalbert !

Lebſt du doch , als ob kein Fauſtrecht in der

Welt waͤre. Wie oft ſchon blieben unſere

Bruͤcken die ganze Nacht herabgelaſſen , und

die Waͤchter ſchlummerten .

Adalb . Mein Herz ſteht jedem Men —

ſchen offen , warum nicht auch meine Burg ?

Joh . Wie , — wenn Verraͤtherey —

Adalb . Bin ich denn ein boͤſer Herr ?

Wo ich Liebe gebe , da erwarte ich Treue .—

Doch laß uns auch das Schlimmſte ahn —

den : — was kann mir Laſarra rauben ?

Die Herrſchaft Granſon ? — O ihr Be —

ſitz druͤckt mich ohnehin ſchwer . Die Llebe

meines Weibes ? Dieſen Felſen , auf dem

mein Gluͤck ruht , erſchuͤttern keine Wel —

len .

Joh .



Joh . Auch dann nicht , wenn ein Bu⸗

benſtuͤck mich in ſeine Gewalt braͤchte ?

Adalb . Auch dann nicht ; denn ich weiß ,

was du thun wuͤrdeſt .

Joh . Nun ?

Adalb . Johanna von Montfaucon wuͤr—

de zu ſterben wiſſen .

Joh . ( ihn umarmend ) Ja , Du kennſt

mich .

Adalb . Ich kenne Dich ; drum bin ich

ruhig .

Joh . Omoͤchte uns die ganze Weltver⸗

geſſen , und dieſe Burg zur Inſel werden ,

von einem klippenvollen Meer umgeben !

Moͤchte man uns fliehen , wie abgeſchiedene

Geiſter ! Wir ſind hier ſo gluͤcklich ! aber

ſtille ! ſtille ! Sage es deinem 1115
de nicht ins Ohr ! Denn ſtilles uͤck iſt

ein geheimer Vorwurf allen denen , die 555
les Gluͤck nicht kennen . “ Es waffnet “ gegen

dich die Eitelkeit der 7 Renge. Er will beſ —

ſer ſeyn , als wir ! Empfindung heißt Schwaͤr⸗
merey ,
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werey , Luſt an kleinen Freuden Kinderſpiel .
—
Sie ſpotten und beneiden dich . Drum ſtil —

le , ſtille , lieber Adalbert ! Verborgenheit

ſey unſer Panier ; verſtecken wollen wir das

Gluͤck in unſer Herz , durch kein lautes

Wort den Neid herbeylocken , ſondern leiſe ,

leiſe Liebe um Liebe von den treuen Lippen

kuͤſſen ! Cumſchlingt ihn . )

Adalb . cruft entzückt : ) Johanna ! ( Arm

in Arm ab. “)

( Guntrams Meyerhof , im Hintergrunde durch den

Welſchneuenburger See begrenzt , links der Ein⸗

gang zu den Wohngebäuden . Rechts läuft vom

See an heräufwärts , doch in ſchiefer Richtung ,

eine hohe Mauer , deren Ende ſich in den Kou⸗

liſſen verliert . An einigen Stellen wird die

Mauer durch dickes Geſträuch verborgen . Links

im Vordergrunde eine Grotte . )

Eilfte Scene .

Hildegard (ſttzt auf einem Steine am See und an⸗

gelt ; indem ſie einigemal die Angelruthe heraufzieht. )

Nichts , — wieder nichts ! Ich bin heu —

te ſo ungeduldig ! werde nichts fangen . —

Warte !



Warte ! Jetzt ruͤhrt ſich etwas . Cnebt auf )

Ach nein ! der Wurm iſt abgefreſſen — ein

ungluͤcklicher Tag ! Ich fange nichts und

Philipp kommt auch nicht . — Ach , ich bin

nur eine arme Dirne , er aus edlem Stam —

me entſproſſen , — waͤre er eines Land⸗

manns Sohn , —er waͤre laͤngſt ſchon hier .

Zwoͤlfte Scene .

Philipp , Hildegard .

( Philipp , der während dieſes Selbſtgeſprächs über die

Mauer geſtiegen , nähert ſich leiſe und umfaßt

ſie von hinten . )

Hild . ereudis erſchrocken ) Philipp !

Phil . Du thateſt mir Unrecht .

Hild . Wie gern erkenne ich das ! O

moͤchte ich immer Unrecht thun , wenn ich

Boͤſes von dir denke !

Phil . Wahrlich immer ; — denn ich

bin gut .

Hild . Warum heute ſo ſpaͤt? Die Son —⸗

ne ſteht hoch uͤber den Bergen .

Phil .



Phil . So eben kehrte unſer Ritter von

der Jagd zuruͤck ; dann — ( ſtockend ) nahm

ich Abſchied von dem wackern Manne .

Hild . Ach ! Und jetzt von mir !

Phil . Sey nicht traurig . Belmont liegt

dir nahe und mein Herz noch naͤher . Wenn

du am heitern Abend jenen Felſen erklimmſt ,

ſo ſiehſt du in der Ferne den Wachthurm

von Belmont .

Hild . Was kuͤmmert mich der Thurm ?

Phil . Ich ſtehe oben und gedenke dein ,

wenn das Abendroth im See ſich ſpiegelt .

Auch komme ich oft , dich zu beſuchen . Ich

nehme einen Bogen von der Wand , und

ziehe hinaus auf die Jagd . Die Knechte

laſſe ich dann im Forſt , der Vater hoͤrt das

Horn , indeſſen mich ein ſchnelles Roß nach

Granſon traͤgt.

Hild . Ach ! Du kommſt , ich weiß nicht ,

wann ? Nur ſelten darf ich hier am See

verweilen . Du ſuchſt mich uͤberall und fin⸗

deſt mich nur in deinem Herzen . So koͤn⸗

nen



— — 1 —4

nen Wochen , Monden verſtreichen , nur un⸗

ſere Seufzer werden ſich begegnen . O Phi⸗

lipp ! wäͤrſt du hier geblieben !

Phil . Sey frohen Muths ! Bald kei—⸗

ne Trennung mehr ! Taͤglich ſollen meine

Bitten den Vater beſtuͤrmen .

Hild . Den Vater ? — Kannſt du

auch den Stolz des Ritters beugen ? Ich

eine arme Dirne , ohne Namen , — du ein

Montenach —

Phil . O waͤre nur dein Vater — Ver —

gieb mir die harte Rede ! — Beſaͤße er

nur den Ruf eines Biedermannes !

Hild . Schweig !

Phil . Waͤre er nicht ſo mancher zwey —

deutigen Handlung verdaͤchtig !

Hild . Ich bitte Dich , —ſchweig !

ole
Wer ſind die Fremden , die ſo

oft um Mitternacht bey ihm einkehren , und

vor Tage wieder verſchwinden ?

Hild . Ich kenne ſie nicht .



Phil . Was bringen ſie , oder , was ho—

len ſie ?

Hild . Ich bin dann immer eingeſperrt

in meine Kammer .

Phil . Sieh , Hildegard , ich kenne mei —

nen Vater . Waͤrſt du eine Hirtin , mein

Flehen koͤnnte ihn erweichen ; aber Gun —

trams Tochter —

Hild . Bittet dich, ihr Ohr zu ſchonen .

Phil . Guntram weiß , daß ich es ehr —

lich meine ; warum verſagt er mir den Zu—

tritt ? Warum muß ich immer wie ein

Dieb uͤber jene Mauer klettern ?

Hild . Weil er meint , du koͤnnteſt ſeine

Tochter nie als Braut zum Altar fuͤhren.

Phil . Darum nur ? Ich weiß es beſ —

ſer .

Hild . Kamſt du hieher , meinen Vater

zu ſchmaͤhen, ſo verlaß mich !

Phil . Genug ! Laß uns dulden , hoffen

und vertrauen . Bete fuͤr unſer Gluͤck , ich

werde handeln . Jetzt leb ' wohl !

Hild .



Hild —

Phil .

Hild .

Phil .

Hild .

auch deine

Phil .

Wann ſeh ' ich dich wieder ?

Morgen vielleicht .

Nur vielleicht ?

Die Liebe weicht der Pflicht .

O, wann werd ' ich ſagen duͤrfen :

Liebe zu mir iſt Pflicht ?

Nie ! Die wahre Liebe kann der

Pflicht entbehren .

Hild .

Phil .

Hild .

Phil .

Hild .

Phil .

Wirſt du immer ſo denken ?

Immer ſo fuͤhlen.

Wenn ich alt werde —

Ote Liebe wird nicht alt .

Oder haͤßlich —

Dein Auge bleibt der Abdruck

deiner Seele .

Hild .

Phil .

Hild .

Phil .

Hild .

Phtl .

Hild .

Meine Armuth —

Dein Herz iſt reich .

Meine Niedrigkeit —

Deine Tugend iſt erhaben .

Die Jahre ſchwinden .

Die Tugend iſt ewig .

Die Liebe flattert .



Phil . Die Freundſchaft wurzelt .

Hild . Jene verwelkt .

Phil . Dieſe beſchattet im Alter . Weg

mit jedem Zweifel ! Treu bis in den Tod !

Creicht ihr die Hand . ) Staͤnde jene Mauer in

Flammen , oder wuͤrde ſie durch ein Erdbe —

ben erſchuͤttert , ich uͤberſpraͤnge ſie eben ſo

leicht und muthig , als jetzt , und truͤge dich

durch Flammen und Ruinen auf meinen

Armen zum Altar . Leb wohl ! Cſpringt über

die Mauer . )

Hild . Leb wohl ! ( ſteigt auf einen Hügel

am See , und ſteht auf den Zehen , um ihm nachzu⸗

blicken ) Ich ſehe nichts . Er kam doch

gluͤcklich hinuͤber ? Ja , ja , dort wallt ein

Federbuſch . Gott geleite dich ! Gott und

der Engel unſrer Liebe . ( Bückt nach der an⸗

dern Seite ) Mein Vater ! Gut , daß Phi —

lipp gieng ! (eilt hinunter . )

Drey⸗



Dreyzehnte Scene .

Guntram , Darbonnay , Hildegard .

Guntr . ( iu Hildegard ) Was machſt du

hier ?

Hild . Ich wollte angeln , habe aber
nichts gefangen .

Darb . Angelt Herzen , ſchoͤne Dirne ,

das wird Euch beſſer gluͤcken .

Guntr . Fort in deine Kammer !

Hi ld . ( ab . )

Darb . Du verwahrſt da einen Schatz —

Guntr . Der ſchwer zu huͤten iſt .

Darb . Beſtelle mich zu ſeinem Huͤter.

Guntr . Cliſig ) Euch ? Wer weiß ?

Darb . Du ſpoͤttelſt .

Guntr . Die Zeit bringt Roſen , ſagt

das Spruͤchwort ; mehr als Roſen , ſprech

ich . Ihr ſeyd ein tapfrer Ritter ; aber noch

ſind Lanze und Schwerd Euer ganzer Reich —

thum .

Darb . Verkaufſt du deine Tochter ?

Guntr .



Guntr . Was ich mit ihr im Sinne ha—

be , fordert Zeit und Reife . Unterdeſſen

kehrt ſich manches um ; was oben lag ,

kommt herunter , was unten liegt , hinauf .

Es giebt fuͤr alles in der Welt einen rech —

ten Augenblick , den verſaͤume keiner , ſo ge —

lingt ihm auch das Schwerſte .

Darb . Alter Schlaukopf !

Guntr . Und wer in wenig Stunden

eine wohlverwahrte Veſte ſtuͤrmen will , der

rede nicht von huͤbſchen Dirnen . Verſteht

Ihr mich, Herr Ritter ?

Darb . Beſtimme ſie zum Lohn der Tap —⸗

ferkeit , und du ſollſt Wunder ſehen .

Guntr . Dieſen Lohn zahlt Euch La —

ſarra .

Darb . Der Liſtige ! Er ficht mit frem —

der Kraft , und lohnt mit fremden Raube .

Guntr . Unter uns , Herr Ritter , ich

traue ihm nur halb .

Darb . Ich gar nicht . Schon hat man⸗

che Warnung meine Vorſicht aufgeſchreckt .

Freund



Freund iſt er nicht , Herr will er ſeyn .

Er liebt nur einen , ſich ſelbſt . Wir muͤſ⸗

ſen ſammeln , er genieft . Was dann von

Brocken uͤbrig bleibt , wirft er uns gnaͤ—

dig zu.

Guntr . Mir hat er viel verſprochen .

Darb . Mir auch . Doch wird er Wort

halten ? Schon murren meine Soͤldner,
die ich in Waͤlſchland muͤhſam fuͤr ihn
warb .

Guntr . Wortbruͤchig ? Deſto beſſer !

Dann waͤre alles , wie ich wuͤnſche.

Darb . Wie du wuͤnſcheſt ?

Guntr . Glaubt mir , Herr Ritter , Ue⸗

bermuth fuͤhrt immer ſeine eigne Ruthe auf
dem Ruͤcken . Um dieſer Worte Deutung
muͤßt Ihr nicht forſchen . Aber wenn La —

ſarra meine Liſt und Eure Tapferkeit mit

Undank lohnt , dann kommt zu mir , dann

wehe ihm ! Ihr ſeyd der Mann , wie ich
ihn brauche , und vergelten kann Euch kei—⸗

ner ſo fuͤrſtlich, wie der arme Guntram .

Darb .



Darb . Hexenmeiſter ! Kannſt du das ,

warum verzoͤgern ?

Guntr . Weil in meinen Plan es taugt ,

daß Eſtavajel ſterbe , und die Herrſchaft

Granſon durch Verbrechen an Laſarra falle .

Feraubtes Gut alsdann dem Räuber zu

entreißen , dazu hilft ein jeder gern ; —

hilft , oder ſchweigt .

Darb . Schweig auch du , ich ſehe ihn

kommen .

Vierzehnte Scene .

Vortge , Laſarra ocſtürzt haſtig herzu . )

Laſ . Ich habe ſie geſehen , geſprochen !

Liebe und Rache ſchlagen helle Flammen . —

O ſie iſt ſchoͤn, wie damals , als ſie beym

Turnier den Dank mir reichte ! Auf Dar —

bonnay ! Waffne deine Soͤldner ! Eile ,

Sonne , vollende deinen Lauf ! Herbey ,

Mitternacht , verhuͤlle deine Sterne ! Senke

dich kalt und finſter herab ! Hier Caufs

Herz deutend ) kocht die heiße Liebe , und

dort



dort — cnach der Gegend der Burg ) ſchwingt

die Rache ihre Fackel ! — Fort ! Ich kenne

mich nicht mehr ! Weg mit dieſer Pilger —

kutte ! Mein Schwerdt ! mein Schwerdt !

( ſtürzt hinein . )

Darb , cruft in die Grotte : ) Herauf ! her —

auf ! es iſt Zeit ! Caus der Tiefe der Grotte ſtei⸗

gen eine Menge Bewaffnete mit entblößten Schwerd⸗

tern , und folgen Darbonnay . Während des Getüm⸗

mels fält der Vorhang . )

Ende des erſten Akts .

Viert . Band . D Zwey⸗
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